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Kreislaufwirtschaft als 
Pulsgeber für Österreichs 
Wettbewerbsfähigkeit 
Recyclingboost steigert Wirtschaftsleistung, Jobs und Investitionen 
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1.	 Einleitung 

Kreislaufwirtschaft ist ein Wettbewerbs-
thema. Neben dem Potenzial für Ressourcen-
schonung eröffnen zirkulare Innovationen neue 
Exportmärkte, stärken die Resilienz gegenüber 
Rohstoffpreisschwankungen und Lieferketten-
risiken und erschließen durch die Monetari-
sierung des gesamten Produktlebenszyklus 
neue, planbare Ertragsquellen. Auch die öster-
reichische Industriestrategie verortet die Kreis-
laufwirtschaft als industriepolitische Chance und 
potenziellen Wettbewerbsvorteil. 

Diese Wettbewerbsvorteile werden durch 
substanzielle Wachstumsperspektiven 
verstärkt.   Einerseits ergeben sie sich aus 
marktgetriebenen Entwicklungen. Steigende 
Rohstoffpreise, zunehmende Versorgungs-
unsicherheiten sowie eine wachsende Nachfrage 
nach CO₂-armen und ressourceneffizienten 
Produkten erhöhen die wirtschaftliche Attraktivi-
tät von Recycling, Wiederverwendung und 
kreislauforientierten Geschäftsmodellen. In 
vielen Abnehmerindustrien wird der Einsatz 
von Sekundärrohstoffen zunehmend zu einem 
Differenzierungsmerkmal und zu einer Voraus-
setzung für den Marktzugang. Andererseits wirken 
politische Entwicklungen als Wachstumstreiber. 
Steigende Anforderungen an Recyclingfähigkeit, 
Mindestrezyklatquoten und CO₂-arme Materialien 
auf EU-Ebene wirken dabei nicht nur ordnungs-
politisch, sondern erzeugen reale Nachfrage nach 
kreislauforientierten Produkten und Produktions-
prozessen. Der Circular Economy Act zielt zudem 
auf den Aufbau von Trans-Regional Circularity 
Hubs ab, in denen Sammlung, Aufbereitung, 
Recycling und industrielle Nutzung gebündelt 
werden, um Skaleneffekte zu ermöglichen und 
Investitionen zu beschleunigen. Für Länder wie 
Österreich mit bestehenden Stärken in der Kreis-
laufwirtschaft eröffnet dies die Möglichkeit, sich 
als spezialisierter Standort in europäischen Wert-
schöpfungsketten zu positionieren, was auch der 
österreichischen Industriestrategie durch den 
Aufbau lokaler Recycling- und Aufbereitungs-
cluster entspricht. 

Österreich verfügt in diesem Kontext über 
starke Ausgangsbedingungen. Eine hohe 
Innovationsleistung, sichtbar in überdurchschnitt-

licher Patentaktivität im Umwelt- und Recycling-
bereich, trifft auf international wettbewerbsfähige 
Unternehmen mit technologischer Führungs-
position in ausgewählten Nischen. Gleichzeitig 
besteht eine breite industrielle Basis entlang 
der relevanten Wertschöpfungsketten, von 
Maschinenbau und Aufbereitungstechnologien 
über industrielle Recyclingprozesse bis hin zu 
nachgelagerten Dienstleistungen. Diese Kom-
bination erhöht die Wahrscheinlichkeit, dass 
technologische Spezialisierung in reale Export-
erfolge und Wertschöpfung übersetzt werden 
kann. 

Trotz dieser Stärken werden bestehende 
Potenziale bislang nur begrenzt gehoben. 
Strukturelle Preisnachteile von Sekundärroh-
stoffen gegenüber Primärmaterialien, fehlende 
Standardisierung sowie regulatorische und 
administrative Ungleichbehandlungen bremsen 
die Skalierung kreislauforientierter Geschäfts-
modelle. Vor diesem Hintergrund steht Öster-
reich vor der strategischen Aufgabe, seine 
technologischen und industriellen Ausgangsbe-
dingungen gezielt zu nutzen, um Kreislaufwirt-
schaft von einer bestehenden Stärke zu einem 
tragfähigen, skalierenden Wettbewerbsfaktor zu 
entwickeln. 

Die vorliegende Studie zeigt die Wettbewerbs-
potenziale und notwendigen Maßnahmen, 
um diese zu heben. Dafür werden  zunächst die 
starken Ausgangsbedingungen Österreichs im 
Bereich der Kreislaufwirtschaft dargestellt. Darauf 
aufbauend werden die wirtschaftlichen Poten-
ziale der Recycling-Exportwirtschaft quanti-
fiziert, indem die Effekte steigender Exporte 
von Recyclingtechnologien und inländischer 
Recyclingleistung auf Wertschöpfung und 
Beschäftigung modelliert werden. Anschließend 
werden drei für Österreich besonders relevante 
Bereiche vertieft analysiert: Kunststoffrecycling, 
Metallrecycling sowie kreislauffähiges Bauen und 
zirkulare Bauprozesse. Für jeden Bereich werden 
zentrale Markt- und Nachfragetreiber sowie aus-
gewählte Best-Practice-Beispiele dargestellt. 
Basierend auf einer Unternehmensumfrage 
und Expert:inneneinschätzungen werden zum 
Schluss die politischen Rahmenbedingungen 
erläutert, die notwendig sind, um die Potenziale 
der Kreislaufwirtschaft zu heben.
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2.	 Österreichs starke  
Ausgangsposition im  
Recycling

Kreislaufwirtschaft ist eine ökologische Not-
wendigkeit und trägt gleichzeitig dazu bei, die 
Abhängigkeit von Rohstoffimporten und Preis-
schwankungen zu verringern sowie die Resilienz 
von Lieferketten zu stärken. Unternehmen, die 
Zirkularität in ihre Geschäftsmodelle integrieren, 
können dadurch nachweislich ihre Wettbewerbs-
fähigkeit stärken (Aryee & Kanda, 2024). Zudem 
wird die Unternehmensperformance durch hohe 
Innovationsfähigkeit verstärkt: Sektoren mit 
hoher Innovativität – gemessen an überdurch-
schnittlicher Patentaktivität – weisen tendenziell 
auch eine höhere Exportaktivität auf, was auf 
eine stärkere Marktpräsenz und eine verbesserte 
Wettbewerbsfähigkeit schließen lässt (Bottega 
& Romero, 2021). Der positive Zusammenhang 
zwischen Patenten und Unternehmensper-
formance ist besonders stark bei jungen Patenten 
und in intensiven Wettbewerbssituationen 
(Maresch et al., 2016). Daraus lässt sich 
schließen, dass Industrien, welche kreislauffähig 
wirtschaften und überdurchschnittlich innovativ 
sind, besonders große Potenziale aufweisen. 

Vor diesem Hintergrund verfügt Österreich über 
besonders günstige Ausgangsbedingungen: 
Der Beitrag der Umweltwirtschaft, darunter 
erneuerbare Energien, Wertstoffrückgewinnung 
und Abfallwirtschaft, zum österreichischen 
Bruttoinlandsprodukt beträgt rund fünf Prozent 
(EGSS, Statistik Austria). Damit liegt Öster-
reich EU-weit an zweiter Stelle nach Finnland. 
Der Anteil der Exporte dieses Sektors ist mit 
neun Prozent sogar noch höher. Im Eco-Inno-
vation Index der EU-Kommission, der die 
Innovationsleistung von Ländern im Umwelt- 
und Ressourcenbereich vergleicht, liegt Öster-
reich unter den Top 3 in der EU. Der Umwelt-
sektor ist somit besonders ausschlaggebend 
für die Position Österreichs am internationalen 
Markt. Zusätzlich zur gesamtwirtschaftlichen 
Bedeutung weist Österreichs Umweltsektor 
gemessen an den Patentanmeldungen eine 
überdurchschnittlich hohe Innovationsleistung 
auf: Rund 14 Prozent aller Patente entfallen auf 
umweltbezogene Technologien, womit Öster-
reich EU-weit den dritten Platz hinter Dänemark 

und Deutschland einnimmt und deutlich über 
dem OECD-Durchschnitt (11 %) sowie über den 
Werten der USA (9,5 %) und Chinas (8,8 %) liegt 
(Patentamt, 2024). Der hohe Spezialisierungs-
grad wird auch durch den Revealed Techno-
logical Advantage (RTA)-Index bestätigt, der den 
Anteil an Erfindungen eines Landes direkt mit 
dem globalen Durchschnitt vergleicht. Ein Wert 
über 1 signalisiert eine technologische Speziali-
sierung und einen internationalen Wettbewerbs-
vorteil. Mit einem RTA-Wert von 1,34 bei umwelt-
bezogenen Erfindungen liegt Österreich knapp 
hinter Deutschland (1,35) und deutlich vor den 
USA (0,91) und China (0,85). 

Innerhalb des Umweltbereichs zeigt sich laut 
OECD insbesondere eine ausgeprägte Speziali-
sierung im Wiederverwendungs-, Recycling- und 
Rückgewinnungssektor (siehe Grafik 1, UBA, 
2025). Hier liegt der RTA für Österreich insgesamt 
bei 1,9 und zeigt eine eindeutige technologische 
Spezialisierung. Klare Spitzenreiter innerhalb 
des Recyclingsektors ist das Textil- und Plastik-
recycling, gefolgt vom Papierrecycling und der 
Abfallaufbereitung.

https://www.statistik.at/statistiken/energie-und-umwelt/umwelt/umweltorientierte-produktion-und-dienstleistung
https://www.patentamt.at/fileadmin/root_oepa/Dateien/Allgemein/Analysepaper_greenInnovations_Nov2024.pdf
https://www.umweltbundesamt.at/fileadmin/site/publikationen/rep0965.pdf
https://www.umweltbundesamt.at/fileadmin/site/publikationen/rep0965.pdf


K
R

E
IS

LA
U

F
W

IR
T

S
C

H
A

F
T

 S
TÄ

R
K

T
 W

E
T

T
B

E
W

E
R

B
S

FÄ
H

IG
K

E
IT

 

6

[ KO N ] T E XTA N A LYS E  # 6  /  F E B RUA R  2 0 2 6

Grafik 1
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3.	 Wettbewerbspotenziale 
der heimischen  
Kreislaufwirtschaft 

3.1.	 Methode 

Die ökonomische Modellierung wurde vom 
Umweltbundesamt (UBA) und dem Centre of 
Economic Scenario Analysis and Research 
(CESAR) im Auftrag des KONTEXT Instituts 
für Klimafragen durchgeführt. Die errechneten 
quantitativen Potenziale für die Wettbewerbs-
fähigkeit bestehen aus zwei Teilen. Erstens 
wurde das Exportpotenzial österreichischer 
Recyclingtechnologien bestimmt, indem 
Patentdaten (technologische Stärke) mit Außen-
handelsdaten (Exportentwicklung) verknüpft 
wurden. Daraus ergibt sich ein jährlicher Zuwachs 
des Exportanteils von Recyclingtechnologien 
von 1,4 Prozent. Zusätzlich wurde ein EU-weites 
Marktwachstum von 31 Prozent angenommen, 
abgeleitet aus den jährlich zusätzlichen Finan-
zierungsbedarfen von rund 82 Milliarden Euro 
zur Erreichung der EU-Kreislaufwirtschaftsziele 
laut einem bevorstehenden Bericht der Europäi-
schen Umweltagentur (2026). Zweitens wurde 
das Wachstumspotenzial des inländischen 
Recyclingsektors selbst abgeleitet. Die 
heimische Nachfrage bleibt in der Modellierung 
unverändert, da sie in den vergangenen Jahren 
nur moderat gewachsen ist. Das erwartete 
Wachstum des Sektors ergibt sich daher primär 
aus der Exportseite: Österreichische Recycling-
unternehmen sind stark in europäische Wert-
schöpfungsketten integriert und bedienen 
in zunehmendem Ausmaß eine wachsende 
Nachfrage nach Recyclingleistung und Sekundär-
materialaufbereitung für andere EU-Mitglied-
staaten. Vor diesem Hintergrund wird das his-
torisch beobachtete Exportwachstum von 16,6 
Prozent pro Jahr bis 2030 fortgeschrieben. Die 
zwei resultierenden Nachfrageimpulse wurden im 
Recyclingboost-Szenario in zwei ökonomische 
Modelle übertragen, wodurch die gesamtwirt-
schaftlichen Effekte und ihre Verteilung auf 79 
Branchen sichtbar werden. Eine detaillierte Dar-
stellung der Methodik findet sich im Annex. 

3.2.	 	 Ergebnisse 

Konsequent genutzte Potenziale der Kreislaufwirt-
schaft – getrieben durch wachsende Exporte von 
Recyclingtechnologien und Recyclingmaterialien 
– führen laut Modellierung zu höherer Wirtschafts-
leistung und zusätzlicher Beschäftigung mit 
positiven Auswirkungen entlang der gesamten 
industriellen Wertschöpfungskette. Auch die 
Folgen für Investitionen und Importe werden 
untersucht. Im vorliegenden Kapitel werden die 
Schlüsselergebnisse der Modellierung erläutert. 

3.2.1	3.2.1	 	Effekte auf die   	Effekte auf die  
	 Volkswirtschaft  	 Volkswirtschaft  

Die modellierten Exportimpulse bei Recycling-
technologien und Recyclingmaterialien 
erhöhen die österreichischen Exporte bis 
2030 um 1,2 Prozent. Das modellierte Export-
potenzial österreichischer Recyclingtechno-
logien wird im Modell durch einen exogenen 
Exportimpuls von 1,1 Milliarden Euro abgebildet. 
Für den österreichischen Recyclingsektor selbst 
ergibt die Fortschreibung der Exportnach-
frage bis 2030 ein zusätzliches Exportvolumen 
von 1,5 Milliarden Euro. Ein großer Teil davon 
schlägt sich direkt in höherer Wertschöpfung und 
Beschäftigung im Inland nieder (siehe Grafik 2).  

Die heimische Wertschöpfung steigt dadurch 
um 2,2 Milliarden Euro gegenüber dem Basis-
szenario, das entspricht 0,5 Prozent des 
Bruttoinlandprodukts (BIP). Ein Teil des Export-
impulses fließt über Importvorleistungen ab, 
also über importierte Güter und Komponenten, 
die für die zusätzlichen Exportaufträge benötigt 
werden. Entsprechend steigen die Importe 
um 0,4 Prozent. Daraus ergibt sich ein Export-
multiplikator von 0,8: Jeder zusätzliche Euro an 
Exporten erzeugt rechnerisch 0,8 Euro an heimi-
scher Wertschöpfung. Dieser Wert liegt deutlich 
über dem gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt 
Österreichs von 0,5 laut WIFO (2021). 

Die steigende Wirtschaftsaktivität führt 
zudem zu zusätzlichen Bruttoanlagein-
vestitionen, die 2030 um 222 Millionen Euro über 
dem Basisszenario liegen, kumuliert ergeben 
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sich über den Zeitraum 2026 bis 2030 zusätz-
liche private Investitionen von 583 Millionen Euro. 
Unternehmen erweitern Produktionskapazitäten 
und investieren in Maschinen und Anlagen, was 
zusätzliche Wertschöpfung in vorgelagerten 
Industrien auslöst. 

Die gesamtwirtschaftliche Beschäftigung 
steigt bis 2030 um bis zu 20.300 Arbeitsplätze 
gegenüber dem Basisszenario, entsprechend 
einem Plus von 0,4 Prozent. Infolgedessen sinkt 
die Arbeitslosenquote im Szenario von aktuell 
neun Prozent auf sechs Prozent. 

3.2.2	3.2.2		 Brancheneffekte 	 Brancheneffekte 

Die sektoralen Ergebnisse der Modellierung 
zeigen, dass sich die zusätzlichen Export-
impulse bei Recyclingtechnologien und 
Recyclingmaterialien entlang der gesamten 
österreichischen Wertschöpfungskette 
entfalten. Besonders profitieren jene Branchen, 
die entweder direkt an der stärkeren Kreislauf-
wirtschaft beteiligt sind oder als industrielle 
Zulieferer eng mit dem Recyclingsektor und dem 
Maschinenbau verbunden sind. Die Ergebnisse 

zeigen damit klar, dass die Kreislaufwirtschaft 
nicht isoliert wirkt, sondern breite industrielle und 
dienstleistungsbezogene Effekte auslöst. 

Den größten Beitrag zur zusätzlichen Wert-
schöpfung und Beschäftigung leistet die 
Abfallwirtschaft. Die Modellierung weist hier 
2030 eine um 921 Millionen Euro höhere Wert-
schöpfung und 6.629 zusätzliche Arbeitsplätze im 
Vergleich zum Basisszenario auf  (siehe Grafik 3). 
Verglichen mit der momentanen Beschäftigung 
in diesem Sektor von rund 20.200 macht der 
Unterschied eine Steigerung um rund ein Drittel 
der heutigen Beschäftigung aus (Statistik 
Austria, 2025). Dieser Effekt ergibt sich vor allem 
durch die Zunahme der heimischen Recycling-
leistung durch steigende Exporte von Recycling-
materialien. Da der Sektor Abfallwirtschaft stark 
vertikal integriert ist und daher große Teile der 
Sammlung, Sortierung, Aufbereitung und Weiter-
verarbeitung innerhalb desselben Sektors statt-
finden, sind die Effekte eines Exportimpulses 
eng mit Vorleistungen aus dem eigenen Sektor 
verbunden und schlagen daher in hohem Ausmaß 
direkt auf Wertschöpfung und Beschäftigung in 
der Abfallwirtschaft selbst durch.  

Grafik 2

3.2.2
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Der zweitgrößte Zuwachs innerhalb des 
produzierenden Sektors entfällt auf den 
Maschinenbau. Die zusätzliche Wertschöpfung 
von 141 Millionen Euro und 1.262 zusätzlichen 
Arbeitsplätzen im Jahr 2030 ist primär auf den 
Exportzuwachs österreichischer Recycling-
technologien zurückzuführen. Der Effekt entsteht 
direkt durch zusätzliche Exportaufträge für 
Recyclingmaschinen, Sortiertechnik und Auf-
bereitungsanlagen. Aufgrund der starken techno-
logischen Position österreichischer Unter-
nehmen in diesen Segmenten kann ein großer 
Teil der zusätzlichen Nachfrage durch heimische 
Produktion gedeckt werden. Dadurch steigt 
zugleich die Nachfrage nach Vorleistungen, was 
Investitionen in Produktionskapazitäten auslöst 
und weitere Beschäftigungseffekte entlang der 
industriellen Wertschöpfungskette erzeugt.  
Der Maschinenbau ist damit zentral für die Über-
tragung der Exportimpulse auf das produzierende 
Gewerbe. 

Eng damit verbunden ist der Bereich 
Maschinenreparatur und -installation. Er ver-
zeichnet einen Zuwachs von 69 Millionen Euro an 
Wertschöpfung und 822 Arbeitsplätzen. Mit der 
steigenden Zahl neuer Anlagen nimmt auch der 
Bedarf an Installation, Wartung und Service zu. 
Diese Leistungen werden überwiegend im Inland 
erbracht und sind stark beschäftigungsintensiv, 
weshalb sich der Produktionsanstieg hier über-
durchschnittlich in zusätzliche Arbeitsplätze 
übersetzt.  

Auch vorgelagerte Industrien profitieren. 
Da moderne Recycling- und Sortieranlagen 
zunehmend digitalisiert und mit komplexer 
Sensorik ausgestattet sind, führt der Export-
zuwachs im Maschinenbau zu einer erhöhten 
Nachfrage nach elektronischen Komponen-
ten und digitalen Lösungen, die teilweise von 
inländischen Unternehmen bereitgestellt 
werden. In den Bereichen Elektronik, Datenver-
arbeitung und Optik steigen Wertschöpfung und 
Beschäftigung daher ebenfalls signifikant (+48 
Millionen Euro, +323 Arbeitsplätze). Das sonstige 
produzierende Gewerbe, insbesondere Sektoren 
wie elektrische Ausrüstungen und Metaller-
zeugnisse, profitiert ebenfalls vor allem durch den 
steigenden Bedarf an Recyclingmaschinen und 
deren Komponenten.  

Auf der Dienstleistungsseite zeigt sich 
besonders im Großhandel ein erheblicher 
Effekt. Die zusätzliche Wertschöpfung von 191 
Millionen Euro und 1932 Arbeitsplätzen im Jahr 
2030 gegenüber dem Basisszenario ist Ausdruck 
der steigenden Handels-, Logistik- und Dis-
tributionsleistungen, die mit höheren Export- und 
Importvolumina einhergehen. Der Großhandel 
fungiert hier als Bindeglied zwischen heimischer 
Produktion und internationalen Märkten.  

Weitere Dienstleistungsbranchen profitie-
ren vor allem indirekt über die Ausweitung 
der recyclingbezogenen Industrieaktivi-
tät. Im Immobilienwesen entstehen zusätz-
liche Wertschöpfung und Beschäftigung durch 
die steigende Nachfrage nach Betriebsflächen 
sowie nach Lager- und Produktionsstand-
orten entlang der Wertschöpfungsketten von 
Recycling und Maschinenbau. Auch im Einzel-
handel und in der Arbeitsvermittlung zeigt sich 
ein deutlicher Zuwachs, der sowohl auf höhere 
Einkommen der Beschäftigten in der Recycling-
industrie und angrenzenden Branchen als auch 
auf den wachsenden Arbeitskräftebedarf entlang 
dieser Wertschöpfungsketten zurückzuführen 
ist. Die positiven Effekte breiten sich zudem auf 
eine Vielzahl begleitender Dienstleistungen aus, 
die mit höherer Produktions- und Exporttätigkeit 
einhergehen, insbesondere in den Bereichen 
Finanzdienstleistungen, unternehmensnahe 
Services, IT sowie Ingenieurwesen. 

Insgesamt verdeutlichen die Branchenergeb-
nisse, dass die Kreislaufwirtschaft nicht als iso-
lierter Sektor wirkt, sondern als wirtschaftlicher 
Pulsgeber mit breiter Ausstrahlung. Der Export 
von Recyclingtechnologien und Recycling-
materialien stärkt nicht nur unmittelbar betroffene 
Industrien, sondern entfaltet über Vorleistungs-
beziehungen, Investitionen und Nachfrageeffekte 
eine positive gesamtwirtschaftliche Dynamik, 
die sowohl industrielle als auch dienstleistungs-
orientierte Bereiche erfasst.
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Grafik 3
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4.	 Drei zentrale Branchen  
für Österreichs  
Wettbewerbsfähigkeit

Kunststoffrecycling- und aufbereitung

Metallverarbeitung und -recycling 
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4.1.	 Kunststoffrecycling- und  
aufbereitung  

Der Kunststoffsektor ist ein zentraler Wett-
bewerbsfaktor für Österreich, da er sowohl 
industriell stark verankert als auch innovations-
getrieben ist. Die Kunststoffbranche beschäftigt 
59.000 Mitarbeiter:innen, erzielt einen Umsatz 
von 20,5 Mrd. Euro und weist mit einer Export-
quote von 69,5 Prozent eine ausgeprägte inter-
nationale Ausrichtung auf (Bohmayr & Gröger, 
2025). Damit zählt sie zu den beschäftigungs- 
und exportstarken Industriesektoren des Landes. 
Gleichzeitig weist Österreich im Kunststoff-
recycling eine sehr hohe technologische Spezia-
lisierung auf, die sich in einem Revealed Techno-
logical Advantage (RTA) von 4,7 widerspiegelt 
(siehe Kapitel 1). 

In der EU fallen jährlich rund 54 Megatonnen 
Kunststoffabfälle an, von denen bisher nur 
rund 13 Prozent nach dem Verbrauch recycelt 
werden, überwiegend im Verpackungsbereich 
(EuRIC, 2024). In Österreich entstehen rund eine 
Megatonne Kunststoffabfälle pro Jahr, von denen 
der Großteil energetisch verwertet wird und 
nur ein kleiner Teil recycelt wird (Wien Energie, 
2025). Bei Verpackungen liegt die Recycling-
quote aktuell bei 26 Prozent, obwohl die EU-Ver-
packungsverordnung eine Quote von 50 Prozent 
vorsieht (BMLUK, 2025; EU 2025/40).  

Damit ist der Kunststoffsektor ein Schlüsselsektor 
für die Kreislaufwirtschaft in Österreich. Durch die 
effizientere Nutzung bereits vorhandener Mate-
rialien kann Kunststoffrecycling den Bedarf an 
Primärkunststoffen und damit an fossilen Roh-
stoffen senken und zugleich die Wettbewerbs-
fähigkeit stärken. 

Die Kunststoffrecyclingbranche eröffnet neue 
Marktpotenziale unter anderem durch 

	■ Aufbereitung von Kunststoffen
	■ Recycling von Kunststoffen
	■ Herstellung von Recyclingtechnik

Die wichtigsten Nachfragetreiber in der  
Kunststoffrecyclingbranche 

Wirtschaftliche Treiber 

Volatile Erdöl- und Erdgaspreise: 98 Prozent 
des Primärkunststoffs stammt aus fossilen 
Energieträgern, deren Preise in den letzten 
Jahren massiven Schwankungen unterlagen. 
Recyclingkunststoffe bieten mehr Planungs-
sicherheit (Houssini et al., 2025; Out World in 
Data, 2025). 

Steigende Kunststoffabfallmengen: Die 
globale Plastikverwendung hat sich in den letzten 
20 Jahren verdoppelt und dürfte bis 2040 um rund 
70 Prozent steigen. Größere Mengen erhöhen die 
wirtschaftliche Attraktivität von Investitionen in 
Recycling (OECD, 2025). 

Steigendes Konsument:innen- und Markt-
bewusstsein: Nachfrage nach recyclingfähigen 
Produkten und Rezyklaten steigt, insbesondere 
im Verpackungsbereich, wo dies für mehr als 
ein Drittel der Konsument:innen bereits ein 
Wechselgrund war (Shorr Packaging, 2025).  

Politische Treiber  

Recyclingquoten: Die EU-Verpackungs-
verordnung (EU 2025/40) führt schrittweise 
steigende Recyclingquoten ein. Auch im Auto-
mobilbereich werden verbindliche Quoten fest-
gelegt (Rat der EU, 2025). 

Erweiterte Produzentenverantwortung: Das 
österreichische Abfallwirtschaftsgesetz (AWG 
2002) verpflichtet Hersteller Sammlung und 
Recycling zu finanzieren, wodurch ein stabiler 
Markt für Recycling und Rezyklate entsteht. 

Sammel- und Pfandsysteme: Die Gelbe Tonne 
und der neuer Einwegpfand erhöhen Menge und 
Qualität von hochwertigem Recyclinginput, ins-
besondere für Verpackungsrecycling. 
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Große Sortieranlage erschließt 
wachsenden Markt 

Triplast ist eine Sortieranlage von ARA, 
Bernegger und Grüner Punkt und deckt mit 
einer Kapazität von 100.000 Tonnen pro 
Jahr 50 Prozent der österreichischen Sortier-
kapazität für Leichtverpackungen ab. 

Triplast setzt moderne Sortiertechnologien 
ein, darunter elektromagnetische Verfahren 
und KI-basierte Sensoren, um Kunststoff-
abfälle effizient und mit hoher Trennschärfe 
zu verarbeiten. Diese Technologie ermöglicht 
es, den Recyclingprozess zu skalieren.  

Bottle-to-Bottle-Recycling sichert 
Marktzugang für Getränke-
hersteller  

PET to PET ist eine Recyclinganlage, die 
jährlich über 1,3 Mrd. PET-Flaschen recycelt. 
Das hergestellte Rezyklat wird bei der Pro-
duktion neuer PET-Flaschen eingesetzt 
und ersetzt im Schnitt über 40 Prozent Neu-
material, in manchen Fällen bis zu 100 
Prozent. 

Durch hochwertiges Bottle-to-Bottle-Recyc-
ling stellt PET to PET die Versorgung mit 
lebensmitteltauglichem Rezyklat sicher und 
reagiert auf die steigende Nachfrage der 
Getränkeindustrie, die durch verpflichtende 
Recyclingquoten und das wachsende 
Interesse an nachhaltigen Verpackungen 
entsteht.

Kunststoffrecyclingmaschinen 
für den Weltmarkt  

EREMA entwickelt und produziert Recycling-
anlagen für das Kunststoffrecycling und zählt 
zu den führenden Anbietern von Recycling-
maschinen in Europa. Das Portfolio umfasst 
sowohl Neuanlagen als auch den Vertrieb von 
Gebrauchtanlagen. 

Spezialisierte Extrusions- und Nach-
behandlungstechnologien ermöglichen die 
stabile Verarbeitung auch stark verunreinigter 
und heterogener Inputmaterialien und sichern 
eine konstant hohe Regranulatqualität 
über unterschiedliche Einsatzbedingungen 
hinweg. 

Maschinen für industrielle Abfälle 
eröffnen neue Umsatzpotenziale  

Starlinger, ein international etablierter 
Anbieter von Maschinen für die Kunststoff-
verarbeitung, erweitert sein Kerngeschäft 
mit einer Recyclinganlage für industrielle 
Produktionsabfälle. Das System verarbeitet 
saubere Kunststoffausschüsse direkt im 
laufenden Produktionsprozess wieder zu 
hochwertigem Granulat. 

Mit der recoSTAR Recyclinganlage schafft 
Starlinger ein zusätzliches Umsatzpotenzial 
bei bestehenden Industriekunden durch inte-
grierte Produktions- und Recyclinglösungen. 

Best Practices: 
Kunststoffrecycling- 
und aufbereitung 

https://triplast.at/
https://www.pet2pet.at/
https://www.erema.com/
https://www.starlinger.com/
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4.2.	 Metallverarbeitung und  
-recycling  

Der Bereich Metallrecycling und -aufbereitung hat 
ebenfalls großes Potenzial für die Wettbewerbs-
fähigkeit Österreichs. Die metalltechnische 
Industrie insgesamt besitzt eine große wirtschaft-
liche Bedeutung, wobei Umwelttechnologien 
einen wesentlichen Beitrag leisten. So erzielte 
der Umwelttechnikbereich in der Metalltechnik 
2024 einen Umsatz von 8,8 Milliarden Euro 
und beschäftigte rund 28.000 Personen (Fach-
verband Metalltechnische Industrie, 2025). 
Innerhalb des   Maschinenbaus liegt der Green-
Tech-Anteil am Umsatz bei über 27 Prozent, und 
laut dem Fachverband Metalltechnische Industrie 
gilt Österreich als Weltmarktführer bei Recycling-
maschinen.  

Der Sektor ist auch deshalb besonders relevant, 
weil Österreich bereits über international führende 
Unternehmen im metallischen Recycling verfügt. 
Die voestalpine, größter Stahlhersteller des 
Landes, erreicht einen Recyclinganteil von rund 
27 Prozent. AMAG erzielt bei Aluminium laut 
Finanzbericht (2025) eine durchschnittliche 
Recyclingrate von 75 bis 80 Prozent, während 
die Montanwerke Brixlegg laut Nachhaltigkeits-
bericht (2024) Kupfer zu 100 Prozent aus recy-
celten Materialien herstellen und international 
exportieren.  

Die Metallrecyclingbranche eröffnet neue Markt-
potenziale unter anderem durch 

	■ Aufbereitung von Metallen: z. B. Sammlung, 
Sortierung, Vorbereitung für Recycling

	■ Recycling von Metallen: z. B. Stahl, Kupfer, 
Aluminium 

	■ Recyclingtechnik:   z. B. Maschinen für 
Sortieren, Schmelzen, Aufbereiten, Wieder-
verwerten

Die wichtigsten Nachfragetreiber in der  
Metallrecyclingbranche    

Wirtschaftliche Treiber 

Energieeffizienz: Durch den Einsatz von 
Schrott werden gegenüber der Produktion 
mit Primärrohstoffen bei Stahl 72 Prozent, bei 
Aluminium 95 Prozent und bei Kupfer 65 Prozent 
Energie gespart, was Energiekosten und damit 
Produktionskosten senkt (EuRIC, 2022).  

Versorgungssicherheit: Die EU ist beispiels-
weise bei Bauxit für die Aluminiumproduktion zu 
87 Prozent und bei Nickel zu mehr als 77 Prozent 
auf Importe angewiesen, was das Interesse an 
heimischen Sekundärrohstoffen als verlässliche 
Versorgungsquelle steigert (Europäische Kom-
mission, 2023).  

Industrienachfrage nach CO₂-armen Metallen: 
Abnehmerindustrien verlangen zunehmend 
Metalle mit geringerem CO₂-Fußabdruck, was die 
Nachfrage nach Recyclingmetallen und kreislauf-
orientierten Produktionsprozessen erhöht (Agora 
Industry & Wuppertal Institute, 2023). 

Politische Treiber  

CO2-Bepreisung: Schrittweise steigende CO₂-
Preise, der Ausstieg aus Gratiszertifikaten und die 
Einführung des CO₂-Grenzausgleichssystems 
(CBAM) verbessern die Wettbewerbs-
bedingungen für emissionsärmere und kreislauf-
fähigere Produktionsweisen. 

Rohstoffpolitik: Der für 2026 erwartete EU 
Circular Economy Act soll den Binnenmarkt für 
Sekundärmetalle stärken und den Einsatz recy-
celter Metalle erhöhen. 

Abfallrechtliche Vorgaben: Die EU-Abfall-
rahmenrichtlinie (2008/98/EG) verpflichtet zur 
getrennten Sammlung von Metallschrotten 
und trägt damit zu stabilen Stoffströmen für das 
Metallrecycling bei.
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Komplexe Abfallströme 
wirtschaftlich nutzbar machen 

Die Müller-Guttenbrunn Gruppe zerlegt 
komplexe Abfallströme wie Alt-Fahrzeuge 
und Elektronik-Altgeräte mithilfe von Sortier- 
und Separationsverfahren in industriefähige 
Metallfraktionen, die wieder eingesetzt 
werden können.  

Durch spezialisierte Sortier- und Auf-
bereitungstechnologien kann das Unter-
nehmen besonders komplexe Abfallströme 
wirtschaftlich verwerten, industriefähige 
Metallqualitäten gewinnen und sich damit im 
Markt für Metallrezyklate differenzieren.  

Erhöhte Versorgungssicherheit 
durch flexibles Kupferrecycling

Die Montanwerke Brixlegg setzen metallur-
gische Prozesse ein, um stark heterogene 
kupferhaltige Sekundärmaterialien zu Kupfer 
in Primärqualität aufzubereiten. Verarbeitet 
werden dabei unterschiedliche Materialarten 
mit stark variierenden Kupfergehalten, von 
Reststoffen mit rund 15 Prozent bis hin zu 
Kupferschrotten mit bis zu 99 Prozent Kupfer-
anteil. 

Durch die Fähigkeit, ein breites Spektrum 
an kupferhaltigen Sekundärmaterialien zu 
nutzen, kann das Unternehmen seine Roh-
stoffbasis diversifizieren und Abhängigkeiten 
von einzelnen Inputquellen oder Primär-
rohstoffen reduzieren, bei konstant hoher 
Produktqualität (LME Grade A).

Hochwertiges Stahlrecycling 
stärkt Zukunftsfähigkeit 

Mit greentec steel setzt die voestalpine auf 
Elektrolichtbogenöfen mit dem Ziel, durch 
die Kombination von Schrott und Eisen-
schwamm auch bei hohem Schrotteinsatz in 
Zukunft hohe Stahlqualitäten für besonders 
anspruchsvolle industrielle Anwendungen 
sicherzustellen. 

Diese Strategie sollte voestalpine ermög-
lichen, die wachsende Nachfrage nach CO2-
reduzierten Vorprodukten in   hochwertigen 
Industrieanwendungen zu bedienen, ins-
besondere bei Erstausrüstern (OEMs) der 
Automobilindustrie, bei denen Stahl einen 
großen Anteil an Scope-3-Emissionen 
ausmacht. 

Energieeinsparungen durch 
Aluminiumrecycling 

AMAG produziert Aluminiumprodukte 
für Branchen wie die Automobilindustrie, 
Luftfahrt sowie für den Verpackungsbereich 
und setzt dabei am Standort Ranshofen 
durchschnittlich rund 75 bis 80 Prozent 
Recyclingmaterial ein. Damit erreicht AMAG 
einen der höchsten Schrotteinsätze im euro-
päischen Aluminiumsektor. 

Die Sekundärproduktion von Aluminium 
benötigt bis zu 95 Prozent weniger Energie 
als die Primärerzeugung und führt dadurch 
sowohl zu niedrigeren CO₂-Emissionen als 
auch zu geringeren Energiekosten. 

Best Practices: 
Metallverarbeitung 
und -recycling

https://mgg-recycling.com/
https://www.montanwerke-brixlegg.com/
https://www.voestalpine.com/greentecsteel/en/
https://www.amag-al4u.com/
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4.3.	 Kreislauffähiges Bauen und 
zirkulare Bauprozesse   

Dem Bausektor ist mehr als drei Viertel des 
gesamten Abfallaufkommens zuzurechnen 
(Umweltbundesamt, 2024). Er ist damit der 
größte Treiber des Ressourcenverbrauchs in 
Österreich und zentral für die Kreislaufwirtschaft. 
Auch wenn vergleichsweise wenige Materialien 
exportiert werden, ist der Sektor für die Wett-
bewerbsfähigkeit relevant, da hier Nachfrage 
nach Recyclingmaschinen, zirkulären Produkt-
konzepten sowie spezialisierten Bau- und Rück-
baulösungen entsteht, die von österreichischen 
Unternehmen entwickelt und international ver-
marktet werden können. 

Die Verwertungsquote bei Bau- und Abbruch-
abfällen erfüllt mit rund 70 Prozent zwar gerade 
die EU-Abfallrahmenrichtlinie (2008/98/EC), 
sie spiegelt jedoch nur begrenzt wirtschaftliche 
Wertschöpfung wider (VOEB, 2023). Denn der 
Großteil der Sekundärmaterialien wird in niedrig-
wertigen Anwendungen eingesetzt, beispiels-
weise als Verfüllmaterial oder im Unterbau. 
Hochwertiges Recycling, wie Beton-zu-Beton ist 
bislang die Ausnahme (Kessler & Peter, 2023). 
Auch die Wiederverwendung von Bauteilen 
erfolgt bislang nicht systematisch, obwohl sie 
in der österreichischen Kreislaufwirtschafts-
strategie als prioritäre Maßnahme verankert ist 
und die kumulierten Treibhausgasemissionen 
des österreichischen Gebäudebestands um 5 bis 
8 Prozent reduzieren könnte (Alaux et al., 2025).

Kreislaufgerechtes Bauen eröffnet neue Markt-
potenziale unter anderem durch:  

	■ Kreislauffähige Baustoffe und Bauprodukte: 
z. B. langlebig; inkl. Recycling von Baustoffen 

	■ Kreislauforientierte Geschäftsmodelle: z. B. 
Miet- und Rücknahmemodelle 

	■ Wiederverwendungsorientierter Rückbau 
und Sanierung: z. B. Bauteilwiederver-
wendung 

	■ Digitale Lösungen für zirkulares Bauen: z. B. 
zur Materialverfolgung, Abfallvermeidung 

Die wichtigsten Nachfragetreiber des  
zirkularen Bauens  

Wirtschaftliche Treiber 

Lebenszykluskosten von Gebäuden: Mit 
der Einführung von Gebäudepässen werden 
Daten zu Materialien, Emissionen und Rückbau 
verfügbar und ermöglichen marktgetriebene 
Anreize für Zirkularität, getrieben durch Kosten-
vorteile über den Lebenszyklus sowie Präferen-
zen von Bauherr:innen und Investoren. 

Versorgungssicherheit und Planbarkeit: 
Importabhängigkeiten und Lieferrisiken bei Bau-
vorprodukten erhöhen die Bedeutung regional 
verfügbarer Sekundärmaterialien, die zu höherer 
Planungssicherheit beitragen (Neuhoff et al., 
2023). 

Entsorgungs- und Deponiekosten: Obwohl 
bis zu 90 Prozent des Bodenaushubs technisch 
verwertbar wäre, wird er derzeit überwiegend 
deponiert. Steigende Entsorgungskosten und 
Deponieverbote setzen Anreize für zirkulare 
Prozesse (Der Verband Österreichischer Ent-
sorgungsbetriebe, 2023).

Politische Treiber  

Vorgaben zu Recycling, Wiederverwendung 
und Produktdesign: Die EU forciert die Kreis-
laufwirtschaft systematisch und richtet zentrale 
Rechtsrahmen entsprechend aus, unter anderem 
durch den Circular Economy Act und die EU-Bau-
produkteverordnung.  

Priorisierung von Sanierung: Die EU-Gebäude-
richtlinie verlagert den Fokus vom Neubau hin zu 
Sanierung. Initiativen wie Sanierungsfahrpläne 
und der Sanierungsbonus erhöhen die Nachfrage 
nach Sanierungsleistungen und langlebigen 
Materialien. 

Öffentliche Beschaffung im Hoch- und 
Tiefbau: Die Kriterien der nachhaltigen öffent-
lichen Beschaffung (naBe-Kriterien) sehen 
Wirtschaftlichkeitsberechnungen vor, die Kosten 
über die Nutzungsdauer eines Gebäudes berück-
sichtigen und enthalten Anforderungen zu Rück-
baubarkeit, Recyclingfähigkeit und Materialwahl. 
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Digitale Baustellenplattform 
erhöht Transparenz und Effizienz 

Wastebox ist ein digitaler Service der Sauber-
macher-Gruppe für die Kreislaufführung von 
Bauabfällen.  Abfallarten, Verwertungsquoten 
und Stoffströme werden im Onlineportal 
erfasst und ausgewertet. 

Die digitale Zuordnung von Abfällen kann Ent-
sorgungskosten reduzieren, die Trennqualität 
verbessern und die Recyclingquote erhöhen. 
Gleichzeitig schafft sie eine belastbare 
Datenbasis für Taxonomie- und Reporting-
Anforderungen. Für Saubermacher eröffnet 
die Plattform zusätzliche, skalierbare Erlös-
quellen durch digitale Services und daten-
basierte Zusatzleistungen.

Ziegel-Fertigteilwände verein-
fachen Bau

Wienerberger bietet Ziegelfertigteile, die in der 
Produktion vorgefertigt und für eine schnelle 
Montage auf der Baustelle konzipiert sind.  

Die Vorfertigung ermöglicht kürzere 
Bauzeiten, höhere Ausführungsgenauigkeit 
und einen geringeren Personalbedarf auf der 
Baustelle. Zudem können die Wände beim 
Abbruch wiederverwendet werden. Dadurch 
positioniert sich Wienerberger mit einer effizi-
enten und industriell skalierbaren Alternative 
zu konventionellen Ziegelbauweisen.

Bautechnik zum Mieten ermög-
licht wiederkehrende Erlöse

Doka bietet Schalungs- und Gerüstsysteme 
im Rahmen eines Mietmodells an, das 
auf langlebig ausgelegte Produkte sowie 
zentrale Wartung und Instandsetzung setzt. 
Laut Nachhaltigkeitsbericht macht dieses 
Mietmodell rund die Hälfte des weltweiten 
Geschäfts aus.  

Das Mietmodell ermöglicht eine bedarfs-
gerechte Nutzung von Schalungs- und 
Gerüstsystemen und reduziert einmalige 
Anschaffungen sowie Lageraufwand bei 
Bauunternehmen. Für Doka geht das Modell 
mit wiederkehrenden Einnahmen aus der 
Nutzung der Systeme einher. 

Rückbau ganzer Bauteile 
erschließt neue Marktchancen    

BauKarussell setzt auf Social Urban Mining. 
Beim Abbruch werden Bauelemente wie 
Türen und Fenster ausgebaut und unter Ein-
bindung sozialwirtschaftlicher Betriebe für 
den Wiederverkauf aufbereitet. 

BauKarussell verbindet Rückbau und 
Neubau zu einem eigenen Markt für wieder-
verwendbare Bauteile. Dadurch entsteht ein 
zusätzlicher Absatzmarkt für gebrauchte 
Bauelemente, der bisher im Bauwesen 
kaum systematisch genutzt wurde und eine 
günstigere Alternative zu neuen Baustoffen 
darstellt.  

Best Practices: 
kreislauffähiges 
Bauen und zirkulare 
Bauprozesse 

http://www.wastebox.biz/
https://www.wienerberger.at/
https://www.doka.com/
https://www.baukarussell.at/
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5.	 Notwendige  
Politikmaßnahmen

Österreich ist bereits heute wirtschaftlich 
erfolgreich mit Recyclingtechnologien und 
zirkularen Innovationen. Die internationalen 
Märkte weisen ein hohes Wachstumspotenzial 
auf und damit große Chancen für Österreichs 
Wettbewerbsfähigkeit. Gleichzeitig stehen 
Unternehmen weiterhin vor einigen Hürden. 
Dazu zählt unter anderem, dass Primärroh-
stoffe in vielen Anwendungen günstiger sind als 
Sekundärmaterialien, aber auch regulatorische, 
administrative und marktseitige Hemmnisse 
bremsen die Skalierung.

5.1.	 	 Unternehmensumfrage  

Vor diesem Hintergrund wurde eine Unter-
nehmensumfrage unter österreichischen 
Unternehmen entlang zentraler Wert-
schöpfungsketten der Kreislaufwirtschaft 
durchgeführt. Ziel war es, zu erfassen, welche 
Faktoren bislang zur Etablierung zirkularer 
Geschäftsmodelle beigetragen haben und 
welche politischen Rahmenbedingungen aus 
Sicht der Unternehmen entscheidend sind, um 
Kreislaufwirtschaftstechnologien zu skalieren, 
Exporte auszubauen und Österreich als zentralen 
Recyclinghub in Europa zu positionieren. Dafür 
wurden Vorreiter im Bereich Kreislaufwirtschaft 
in Österreich anhand von Branchenexpert:innen 
identifiziert und zur Teilnahme an der Umfrage 
eingeladen. Von den 60 kontaktierten Organisa-
tionen haben 21 geantwortet. Die Unternehmen 

sind in unterschiedlichen Branchen tätig, darunter 
Kunststoff, Bau, Metall und Maschinenbau.  

Der von den meisten Unternehmen genannte, 
bereits heute wirksame förderliche Faktor für 
die Vermarktung von Kreislaufwirtschafts-
innovationen ist die Marktnachfrage. Mehr 
als drei Viertel der Befragten wählten diesen 
Punkt aus; einige davon beschreiben, dass 
die Kundennachfrage der zentrale Treiber für 
die Etablierung kreislauffähiger Produkte oder 
Dienstleistungen war. Einzelne Unternehmen 
berichten, dass Kriterien in der öffentlichen 
Beschaffung oder finanzielle Förderungen unter-
stützend gewirkt haben. Gleichzeitig geben die 
meisten Unternehmen an, dass es derzeit keine 
oder nur sehr schwach ausgeprägte politische 
Rahmenbedingungen gibt, die die Entwicklung 
und Skalierung zirkularer Produkte systematisch 
erleichtern. 

Mit Blick auf noch ausständige politische 
Rahmenbedingungen nennen Unternehmen 
vor allem den Abbau bürokratischer Hürden, 
beispielsweise im Abfallrecht, sowie klarere 
Standards als zentrale Hebel. Darüber hinaus 
sieht ein Großteil der Befragten Bedarf an nach-
frageseitigen Maßnahmen. Viele wünschen sich 
stärkere Impulse durch die öffentliche Beschaffung 
sowie verpflichtende Mindestrezyklatquoten 
auch über die öffentliche Beschaffung hinaus. Ein 
Unternehmen aus der Kunststoffindustrie betont, 
dass solche Quoten nur dann wirksam sind, wenn 
sie mit ausreichend hohen und konsequenten 
Sanktionen bei Nichteinhaltung verbunden sind. 
Zudem verweisen viele Unternehmen auf die 
Bedeutung einer verlässlichen und wirksamen 

Politische Maßnahmen (vorgegeben, Mehrfachauswahl) Ausgewählt (n = 21)
Abbau bürokratischer Hürden (z. B. im Abfallrecht) 16 (76%) 
Öffentliche Beschaffung mit Kreislaufwirtschaftskriterien 16 (76%) 
Bessere Harmonisierung und klare Standards 14 (67%) 
Mindestrezyklatquoten (außerhalb der öffentlichen Beschaffung) 14 (67%) 
Verlässliche und wirksame CO₂-Bepreisung 13 (62%) 
Finanzielle Förderungen 12 (57%) 
Steigerung des Angebots an Sekundärrohstoffen 11 (52%) 
Pilotprojekte in Kooperation mit der öffentlichen Hand 6 (29%) 
Maßnahmen zur Fachkräfteentwicklung 5 (24%) 
Regulatory sandboxes (Testumgebungen für neue Lösungen) 4 (19%) 
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CO₂-Bepreisung, um fairere Wettbewerbs-
bedingungen zwischen Primär- und Sekundär-
rohstoffen herzustellen. Tabelle 1 zeigt, welche 
Maßnahmen von den Organisationen als hilfreich 
gesehen wurden, um bei der Ausweitung ihrer zir-
kulären Aktivitäten zu unterstützen.

5.2.	 	 Notwendige politische  
	 Rahmenbedingungen 

Wie die Ergebnisse der Unternehmensumfrage 
zeigen, sind für den Ausbau zirkularer Innovatio-
nen zahlreiche politische Stellschrauben relevant. 
Gleichzeitig lassen sich drei Ansatzpunkte identi-
fizieren, die als zentrale Hebel für den weiteren 
Ausbau kreislauforientierter Technologien und 
Märkte dienen und die Wirksamkeit weiterer 
Maßnahmen maßgeblich beeinflussen.  

 
Abfallrecht grundlegend reformieren  

Das bestehende Abfallrecht begünstigt in einigen 
Bereichen den Einsatz von Primärrohstoffen 
gegenüber Sekundärmaterialien. Dies zeigt sich 
zunächst in der rechtlichen Einstufung: Auch 
qualitätsgesicherte, aufbereitete Sekundär-
materialien unterliegen häufig weiterhin dem 
Abfallregime, da klare Abfallende-Kriterien für 
manche Stoffe wie Bodenaushubmaterialien 
fehlen. In der Praxis führt dies zu zusätzlichen 
Genehmigungs-, Melde- und Dokumentations-
pflichten, die für funktional gleichwertige Primär-
rohstoffe nicht gelten. Eine gezielte Weiter-
entwicklung des Abfallwirtschaftsgesetzes sollte 
bestehende Regelungen überprüfen und dort 
weiterentwickeln, wo sie Sekundärmaterialien 
strukturell benachteiligen, unter der Berück-
sichtigung von Gesundheits- und Umweltschutz-
standards. 

 
Mindestanteil an Recyclingmaterial verankern  

Mindestrezyklatquoten sind ein wirksamer Hebel, 
um die Nachfrage nach Sekundärrohstoffen zu 
steigern und Leitmärkte systematisch aufzu-
bauen. Einerseits können sie über die öffentliche 
Beschaffung auf nationaler, Landes- oder kommu-

naler Ebene rasch eingeführt werden. Dabei sind 
Preis, Verfügbarkeit sowie alternative nachhaltige 
Lösungen angemessen zu berücksichtigen. 
Andererseits sind Mindestrezyklatquoten im 
Privatsektor entscheidend, die überwiegend auf 
EU-Ebene festgelegt werden, beispielsweise 
durch die EU-Verpackungsverordnung oder im 
Rahmen der Ökodesignrichtlinie. Auch wenn die 
Gesetzgebung größtenteils auf EU-Ebene erfolgt, 
kommt Österreich eine zentrale Rolle zu, sowohl 
bei der Unterstützung dieser Regelungen als 
auch bei deren wirksamer nationaler Umsetzung, 
beispielsweise durch ausreichend hohe Sanktio-
nen bei Nichteinhaltung. 

 
CO₂-Bepreisung weiterführen 

Eine verlässliche CO₂-Bepreisung verringert 
Kostenunterschiede zwischen Primär- und 
Sekundärrohstoffen und macht Klimavorteile 
der Kreislaufwirtschaft ökonomisch wirksam. 
Entscheidend ist die Stabilität des bestehenden 
EU-Rahmens, insbesondere das Festhalten am 
schrittweisen Auslaufen der Gratiszertifikate 
im Emissionshandel sowie die konsequente 
Umsetzung des CO₂-Grenzausgleichssystems 
(CBAM). Nur unter diesen Bedingungen 
entstehen langfristige Investitionssignale und 
faire internationale Wettbewerbsbedingungen für 
zirkuläre Materialien und Technologien.
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6.	 Fazit 

Die Studie zeigt, dass Kreislaufwirtschaft 
für Österreich neben Ressourcenschonung 
eine zentrale Wettbewerbschance 
darstellt. Zirkulare Geschäftsmodelle und 
Recyclingtechnologien stärken die Resilienz 
gegenüber Rohstoffpreisschwankungen 
und Lieferkettenrisiken, erschließen neue 
Exportmärkte und schaffen zusätzliche, 
planbare Wertschöpfung entlang des gesamten 
Produktlebenszyklus. Österreich verfügt über 
besonders günstige Ausgangsbedingungen: 
eine hohe technologische Spezialisierung im 
Umwelt- und Recyclingbereich, international 
wettbewerbsfähige Unternehmen sowie eine 
breite industrielle Basis, die Innovation in 
marktfähige Produkte und Dienstleistungen 
übersetzen kann. Damit ist Kreislaufwirtschaft 
nicht nur ökologisch relevant, sondern eine 
industrie- und wirtschaftspolitische Chance. 

Die quantitative Modellierung bestätigt 
dieses Wettbewerbspotenzial. Das modellierte 
Szenario zeigt, dass steigende Exporte von 
Recyclingtechnologien und höhere inländische 
Recyclingleistung bis 2030 Österreichs 
Wirtschaft stärken.  

Die wichtigsten Ergebnisse: 
	■ Der Export von Recyclingmaterialien durch 
höhere inländische Recyclingleistung bringt 
1,3 Mrd. Euro zusätzliche Wertschöpfung 
und 11.300 zusätzliche Arbeitsplätze.  

	■ Der Exportboost von Recyclingmaschinen 
bringt 830 Mio. Euro zusätzliche 
Wertschöpfung und 9.100 zusätzliche 
Arbeitsplätze.  

	■ Die beiden modellierten Marktimpulse 
wirken additiv. Insgesamt generiert der 
Export von Recyclingmaschinen und 
Recyclingmaterialien 2,2 Mrd. Euro 
zusätzliche Wertschöpfung und 20.300 
zusätzliche Arbeitsplätze. 

Die positiven Effekte entfalten sich entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette. 
Besonders profitieren Abfallwirtschaft, der 
Maschinenbau, industrielle Zuliefererbranchen 
sowie handel- und dienstleistungsnahe 
Bereiche. Die Kreislaufwirtschaft wirkt damit 

nicht als isolierter Nischensektor, sondern als 
gesamtwirtschaftlicher Pulsgeber. Die vertiefte 
Analyse von Kunststoffrecycling, Metallrecycling 
sowie kreislauffähigem Bauen zeigt zudem, 
dass Österreich in mehreren Schlüsselbranchen 
über konkrete technologische und marktseitige 
Wettbewerbsvorteile verfügt, die mit steigender 
europäischer Nachfrage weiter ausgebaut 
werden können. 

Für die Realisierung dieser Potenziale 
sind jedoch verlässliche politische 
Rahmenbedingungen entscheidend. 
Die Umfrage unter führenden 
Kreislaufwirtschaftsunternehmen zeigt, dass 
Innovationen derzeit primär durch kundenseitige 
Marktnachfrage getragen werden. Für eine breite 
Skalierung und die nachhaltige Weiterentwicklung 
kreislauforientierter Geschäftsmodelle reichen 
diese Impulse jedoch nicht aus. Es sind zusätzliche 
politische Rahmenbedingungen notwendig:  

	■ Abfallrecht grundlegend reformieren, 
um die rechtliche Gleichstellung von 
qualitätsgesicherten Sekundärmaterialien 
gegenüber Primärrohstoffen sicherzustellen  

	■ Mindestanteil an Recyclingmaterial 
verankern, um verlässliche Nachfrage 
nach Sekundärrohstoffen zu schaffen und 
Leitmärkte für zirkuläre Produkte aufzubauen.  

	■ CO₂-Bepreisung weiterführen, um 
Kostenunterschiede zwischen Primär- und 
Sekundärrohstoffen zu verringern und faire 
Wettbewerbsbedingungen zu schaffen. 

Werden technologische Stärken konsequent 
mit gezielten politischen Rahmenbedingungen 
unterstützt, kann Kreislaufwirtschaft von 
einer bestehenden Kompetenz zu einem 
tragfähigen, skalierenden Wettbewerbsfaktor 
werden. Die politische Maßnahmensetzung 
der kommenden Jahre entscheidet daher 
darüber, ob Österreich seine Vorreiterrolle in 
der Kreislaufwirtschaft langfristig wirtschaftlich 
ausbauen und davon ökologisch und 
wirtschaftlich profitieren kann.
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Annex

Die Methode besteht aus zwei Schritten, die 
gemeinsam das ökonomische Potenzial der 
Kreislaufwirtschaft sichtbar machen: das Export-
potenzial österreichischer Recyclingmaschinen 
und der österreichische Recyclingsektor selbst.  

1. Erstens wurde das Exportpotenzial öster-
reichischer Recyclingtechnologien unter-
sucht. Die Patentdaten wurden als Innovations-
indikator genutzt, um zu zeigen, in welchen 
Recyclingtechnologien Österreich technologisch 
besonders gut aufgestellt ist. Anhand der Außen-
handelsdaten wurde anschließend geprüft, ob der 
Exportanteil jener Güter, die diesen Technologien 
entsprechen, in der Vergangenheit gestiegen 
ist und in welchem Ausmaß dieser Anstieg mit 
technologischer Spezialisierung zusammen-
hängt. Dadurch ließ sich trennen, welcher Teil des 
Exportwachstums durch das allgemeine inter-
nationale Marktwachstum entsteht und welcher 
Teil auf einen österreichischen Wettbewerbsvor-
teil zurückzuführen ist. Auf dieser Basis wurden 
zwei Komponenten für das zukünftige Export-
wachstum modelliert. 

	■ Zunächst wurde für den österreichischen 
Exportanteil ein jährlicher Zuwachs von 1,4 
Prozent angenommen. Dieser Wert ergab sich 
daraus, dass der österreichische Patentstock 
in Recyclingtechnologien langfristig schneller 
wächst als der globale (um 2,3 Prozent pro 
Jahr) und gemäß der empirischen Elastizität 
aus Bottega und Romero (2021) ein über-
proportionales Exportwachstum auslöst 
(Elastizität von 0,6).  

	■ Zudem wurde ein EU-weites Marktwachstum 
von 31 Prozent angenommen, abgeleitet 
aus den jährlich zusätzlichen Finanzierungs-
bedarfen von rund 82 Milliarden Euro zur 
Erreichung der EU-Kreislaufwirtschaftsziele 
laut einem bevorstehenden Bericht der Euro-
päischen Umweltagentur (2026). 

2. Zweitens wurde das Entwicklungspotenzial 
des österreichischen Recyclingsektors selbst 
untersucht. Grundlage waren historische Daten 
zur Nachfrage in der Güterkategorie 37–39, 
Abfallbehandlung und Rückgewinnung von Wert-
stoffen. Die Analyse zeigte, dass die Exporte in 
den vergangenen Jahren wesentlich dynamischer 
gewachsen sind als die heimische Nachfrage. 
Daher wurde die Wachstumsannahme aus-
schließlich auf den Exportanteil angewendet. Für 
die Modellierung wurde das historische Export-
wachstum von 16,6 Prozent pro Jahr bis 2030 
fortgeschrieben. 

Diese beiden Schritte wurden anschließend 
in gesamtwirtschaftliche Modelle integriert. In 
MIO-ES-Modell wurden die zusätzlichen Exporte 
als reale Nachfrageimpulse abgebildet, die 
Effekte auf Konsum, Investitionen und Produktivi-
tät auslösen. Diese Ergebnisse flossen in ein 
disaggregiertes Input-Output-Modell ein, das die 
Auswirkungen auf 79 Branchen sichtbar machte 
und zeigte, wie sich das Wachstum der Kreis-
laufwirtschaft entlang der Wertschöpfungskette 
verteilt. 
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